
Interview mit Diana Weindel

Liebe Frau Weindel, Sie sind die neue Leiterin der
Katholischen Singschule Backnang. Herzlichen
Glückwunsch noch einmal zu der Wahl. Worauf freuen
Sie sich am meisten bei der neuen Aufgabe?

Vielen Dank! Ich freue mich besonders darauf, mit

Kindern und Jugendlichen aller Altersgruppen zu

arbeiten, diese idealerweise viele Jahre musikalisch zu

begleiten und mit ihnen zu wachsen. Eine spannende

Aufgabe!

Wie hat das mit der Musik bei Ihnen angefangen. Können Sie sich noch an ein besonderes 
Erlebnis als Kind erinnern?

Erinnern kann ich mich selbst an diese Situation leider nicht, aber meine Eltern erzählen, 

dass ich einmal als ganz kleines Kind im Kindersitz des Fahrrads angefangen habe, zu 

singen, und zwar so klar und schön, dass klar war: Das Kind muss zur Musikschule.

Gibt es ein (musikalisches) Vorbild? Wer hat Sie später am meisten geprägt, oder von wem
haben Sie als Musikerin und Chorleiterin am meisten gelernt?

Prägend in musikalischer, aber auch pädagogischer Hinsicht waren sicher zwei meiner 

Lehrer im Masterstudium an der Folkwang Universität der Künste, mein Gesangslehrer 

Gregor Finke sowie mein Professor für Chorleitung, Werner Schepp. Beide haben mich 

gefordert, auch herausgefordert im musikalischen und menschlichen Sinne. Ich konnte 

auf sie trauen, sie haben mir etwas zugetraut, in ihrem Unterricht durfte ich wachsen und 

meinen eigenen Weg finden, musikalisch und persönlich. Dass ich die Chorleitung zu 

meinem Beruf gemacht habe, verdanke ich der unglaublich motivierenden Chorarbeit von 

Martin te Laak und dem tollen Aachener Kammerchor! Ich würde mich freuen, wenn ich 

meinen Sängerinnen und Sängern ähnlich positive Erfahrungen ermöglichen könnte!

Martin, Werner, Gregor, solltet ihr das jemals lesen: auf diesem Weg ein herzliches 

Danke!!! 

Haben Sie ein Lieblingsstück oder einen Lieblingskomponisten?

Ich muss zwei Lieblingsstücke für Chor nennen, und die Liste ließe sich sicher endlos 

fortführen: Wolfram Buchenberg, „As vil in gote, as vil in fride“ in der Rolle als 

Chorsängerin und „Dona nobis pacem“ aus der Missa Canonica von Johannes Brahms als 

Hörerin. Beide Stücke treffen in unterschiedlichster Tonsprache den Grundgedanken 

menschlichen Daseins!



Und bei welcher Musik würden Sie den Sender wechseln?

Bei jeder Art computererzeugter Musik. Da fehlt mir was…

Sie spielen ja auch Instrumente. Was reizt Sie aber am Singen besonders? Und was an der 
Chorleitung?

Mein Lieblingsinstrument ist das Cello, neuerdings bin ich stolze Besitzerin einer Tenor-

Ukulele. Beides Instrumente, die nah am Körper sind und deren Schwingung den ganzen 

Körper erfasst. Ähnlich ist es mit dem Singen, es lässt den ganzen Körper schwingen. Jeder

kennt den Effekt, den sogar die kleinste gesummte Melodie auf unser Wohlbefinden 

haben kann. Mit Sängern zu arbeiten, ist eine besondere Verantwortung und Freude!

Corona hat ja auch massive Auswirkungen auf die Chorproben. Haben Sie schon Pläne, wie
es in den ersten Monaten des Jahres unter Coronabedingungen weitergehen kann?

Im vergangenen Jahr durfte ich zum Thema Chor und Corona schon reichlich Erfarungen 

sammeln. Jetzt im Lockdown bleibt uns noch der digitale Probenweg, sicher 

eingeschränkt durch technische Möglickeiten. Sobald wie möglich werden wir den 

Probenbetrieb vor Ort wieder aufnehmen. Für eine genaue Planung bleibt sicher 

abzuwarten, wie sich die Situation im Februar darstellen wird.

Wenn Sie gerade keinen Chor leiten, was machen Sie dann am liebsten. Gibt es Hobbies, 
die Sie uns verraten?

Ich schwimme mit Begeisterung und trainiere in der Regel dreimal die Woche in einer 

Trainigsgruppe. Ansonsten: draußen sein und dicke Bücher lesen, am Besten beides in 

Kombination!
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